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Dieses Buch gliedert sich in drei
Teile:

Teil 1:

Das Phänomen des Dysgram-
matismus

Ein theoretischer Teil versucht, das
Phänomen des Dysgrammatismus
zu beschreiben:

Methodische Überlegungen
• Überlegungen zur Entstehung von

Grammatik und eine Übersicht der
wichtigsten therapeutischen Ansätze

Die Sprachstörung Dysgrammatismus
• Terminologie
• Symptomatik
• Sprachentwicklung
• Sprachaufbau

• Die grammatisch gegliederte deut-
sche Sprache

• Ätiologie
• Diagnostik
• Therapie

Teil 2:

Grammatik-Test: Im Zoo

In einem zweiten Teil wird ein einfa-
cher Test vorgestellt, der sich be-
wusst nur als ein Screening versteht,
das heißt, nach der spielerischen
Durchführung ermöglicht er uns, ei-
nen ungefähren Eindruck vom Stand
der grammatischen Entwicklung des
Kindes zu gewinnen und so mit der
Therapie sinnvoll beginnen zu kön-
nen. 

Teil 3

Spiele zur Dysgrammatis-
mus-Therapie

In Teil Drei werden dann - basierend
auf der Methode Hermann-Röttgen -
grammatische Spiele vorgestellt, die
geeignet sind, systematisch den Auf-
bau der kindlichen Grammatik zu för-
dern, ohne die Sprechfreude zu be-
einträchtigen.

Einleitung
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Ein Aufsatz zum Dysgrammatismus
bedarf einiger Vorbemerkungen: Die
Forschungen zu Störungen inner-
halb der kindlichen grammatischen
Entwicklung haben zwar in  Deutsch-
land mit Liebmann vor nahezu 100
Jahren begonnen und seitdem viele
kontroverse Positionen durchschrit-
ten, aber dennoch bisher zu keiner
umfassenden abschließenden Unter-
suchung geführt. In Deutschland ist
die Forschung zum Dysgrammatis-
mus in den letzten zwanzig Jahren
intensiver geworden, wird aber leider
bisher mit wenigen Ausnahmen
kaum von logopädischer Seite, son-
dern sehr viel intensiver von Sprach-
heilpädagogen, Linguisten, Psycho-
logen und Wissenschaftlern ver-
wandter Ausbildungen betrieben. 

Vor allem für die praktische logopä-
dische Arbeit relevante Untersu-
chungen, die speziell auf die Arbeit
mit dysgrammatisch sprechenden
Vorschulkindern eingehen und kon-
kretes systematisch begründetes
Übungsmaterial enthalten, stellen
ein Desiderat dar, insbesondere weil
der Dysgrammatismus nach wie vor
als hartnäckig und schwer therapier-
bar zu bezeichnen ist. Eine logopädi-
sche Praxis arbeitet unter wesentlich
anderen organisatorischen und zeitli-
chen Bedingungen als die Sprach-
heilschule, da die Kinder in der Re-
gel nur ein bis zweimal wöchentlich
für einen relativ begrenzten Zeitraum
zur Therapie kommen und zeitauf-
wendige diagnostische Untersuchun-
gen schon aus abrechnungstechni-
schen Gründen nur eingeschränkt
möglich sind. 

Der vorliegende Beitrag versucht
dieser Situation Rechnung zu tra-
gen, indem sein Hauptanliegen ist,
eine praxisrelevante Beschreibung
des Phänomens im Hinblick auf die
logopädische Therapie für den An-
fänger zu liefern. Es sollen also die
Fragen vermittelt werden, die sich
der Therapeut stellen muss, nicht
aber eine wissenschaftliche Neufas-
sung der Problematik. Wie die mei-
sten logopädischen Kollegen sich
bei der Beschreibung des kindlichen
Dysgrammatismus  in Bescheiden-
heit auf Thesen und therapeutische
Ansatzmöglichkeiten beschränken,
versteht sich auch dieser Beitrag nur
als Definitionsversuch. Eine einein-
deutige Definition des Dysgramma-
tismus ist wohl auf Grund der nicht
endgültig beweisbaren zeitlichen
Struktur der zerebralen Sprachent-
wicklung auch kaum möglich. Die
Uneinigkeit in der Wissenschaft be-
züglich einer klaren Definition des
Phänomens führt zu einer verbreite-
ten Unsicherheit, die durch die An-
nahme und Darstellung verschiede-
ner Formen des Phänomens aufge-
hoben werden könnte. 

Die unterschiedlichen Versuche zur
Klärung haben gemeinsam, dass sie
unter der Heterogenität der unter-
suchten Patientengruppen leiden
und somit durch häufig ätiologisch
zu fest gelegte Annahmen die ei-
gentliche Ursache der Störung des
Kindes nicht erfassen. In ähnlicher
Weise wird von logopädischen Kolle-
gen, so von D. Schrey-Dern (1994)
auf die Problematik der Dysgramma-
tismus-Forschung hingewiesen, die

Einleitung
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mit daran liegt, dass nicht homogene
Kinder miteinander verglichen wer-
den, weil keine eindeutigen Kriterien
für die Diagnose Dysgrammatismus
vorliegen. 

Den nachfolgenden Überlegungen
liegen Untersuchungen zu Grunde,
die zu der Annahme geführt haben,
dass es diverse Typen von Dys-
grammatismus gibt, die sich deutlich
und grundsätzlich in ätiologischer
Hinsicht unterscheiden und damit
natürlich auch verschiedene thera-
peutische Ansätze möglich und not-
wendig machen.  Dies ist jedoch
nicht der Ort und Anlass, diese The-
se zu verifizieren - eine Publikation
zu diesem Ansatz ist in Arbeit  -,
ebenso wenig kann hier der wissen-
schaftliche Stand der Dysgrammatis-
mus-Forschung kritisch referiert wer-
den. Ziel ist hingegen, zusammen-
fassend unter Berücksichtigung der
Erfahrungen und Auffassungen der
in Deutschland zugänglichen Publi-
kationen eine einführende Beschrei-
bung des Phänomens zu geben, die
dem zukünftigen Logopäden ermög-
licht, einen praktischen Zugang zur
Dysgrammatismus-Therapie zu fin-
den und daraus im Laufe der eige-
nen Erfahrungen einen individuellen
Weg  zu erarbeiten. Die vielfältigen
Therapiemethoden und Forschun-
gen werden nur soweit skizziert,
dass dem Leser deutlich wird, wel-
che Literatur ihm einen Einstieg in
wissenschaftliche Diskussion ermög-
licht, wenn er seine theoretischen
Kenntnisse zu dem Thema vertiefen
möchte.

Andeutungsweise wird am Schluss
eine Therapiemethode vorgestellt,

die im Falle von Dysgrammatismus
als Wahrnehmungsstörung geeignet
ist, welche die Autorin in Stuttgart er-
arbeitet und statistisch zu verifizieren
versucht hat.
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